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INNERÖSTERREICHISCHEN LÄNDER.

I . Steiermark , Kärnten .

er im Volke und mit dem Volke lebt, dem kann
es nicht entgangen sein , dass die Rückwirkung
der Entwicklung aller Gewerbe , der Industrie,

des Handels, des Verkehrswesens und die vollständigeUm¬
gestaltung gar vieler culturellen und volkswirthschaftlichen
Institutionen einen Umschwung in den Gewohnheiten, Be¬
schäftigungen, Sitten des Landbewohners herbeigeführt
haben.

Ob dieser Wandel dem Volke zum Wohle gereicht? In
vielen Beziehungen gewiss nicht . Ja, obwohl ein warmer
Freund des gesunden Fortschrittes, sage ich doch — » gewiss
nicht « .

So viel steht fest , dass in der Zeit , da die Fabrik noch
nicht eine so sehr dominirendeRolle spielte, als es heute der
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Fall ist , die Arbeit im Hause, in der Familie viel höher in
Ehren stand.

Nahezu Alles , was heute beim Krämer, beim Händler,
am Markteg ek a u ft wird, wurde damals im Hause erzeugt ;
es wurde dabei zum mindesten viel Geld erspart .

Man behauptet freilich — und mit einer gewissen
Berechtigung— dass der heutigeMangel einer Hausindustrie
in Steiermark-Kärnten und die Schwierigkeit , eine solche ein¬
zubürgern, wohl zum Theil in den Lebensgewohnheitender
Alpenbevölkerung begründet sei. Es ist allerdings richtig,
dass in den Waldregionen der Mann auch im Winter, minde¬
stens ein gut Theil desselben , ausser Haus — im Walde weit
weg — beschäftigt ist , und richtig ist es auch, dass die klein¬
lichen Handgriffe einer hausindustriellen Thätigkeit weder
seinen Gewohnheiten noch seiner Neigung entsprechen.

Die Frau hat mit der Führung der Hauswirthschaft
ihrer Ansicht nach vollauf zu thun — in grossen Wirt¬
schaften auch wirklich recht viel zu thun. Es bleibt ihr dem¬
nach nur wenig freie Zeit .

Ich gebe also zu, dass es überhaupt schwierig sei , neue
Fertigkeiten als Hausindustrie einzuführen ; dass bei der
Schwerfälligkeit und dem geringen Fleisse des deutschen
Aelplers dies sogar kaum möglich sei ; und doch war es einst
anders . — Ich bin sonach der Anschauung, dass es überaus
verdienstlichwäre, wenn mindestens dort , wo der Wald nicht
eine Hauptrolle spielt , und für all’ die Vielen , welche mit dem
Walde weniger zu thun haben , der Versuch gemacht würde,
den langen Winter durch Händearbeit auszufüllen .

DieWinterfuhrwerkerei, namentlich in Folgedes Kohlen¬
brennens, hat nahezu aufgehört ; Tausende von Aelplern
haben nach beendetem Dreschen nichts mehr zu thun —
und es ist Thatsache, dass all’ die Menschen , welche früher
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in dieser Zeit mit Fuhren sehr beschäftigt waren , jetzt mit-
sammt ihren Knechten in stumpfsinnigem Hinbrüten die
lange Winterszeit todtschlagen.

Den Aelpler aus diesem nicht menschenwürdigenZu¬
stande durch Einführung gewinnbringender und den Geist
beschäftigender Hausindustrien herauszureissen, wäre eine
ebenso patriotische als menschenfreundliche That , und es
wäre ein grosser Vorzug dieser Ausstellung , wenn sie zum
Ausgangspunkteeiner dieses Ziel im AugehabendenAction
gestaltet würde.

Welcher Volkswirth, welcher Patriot könnte die Trag¬
weite solcher Volkserziehung unterschätzen? Gewiss ist es
ja , dass wir heute ein ganz neues eigenartiges Volksleben
haben. Den veränderten Verhältnissen angepasste häusliche
Arbeit zu begründen, durch weit ausholende Massnahmen
auf die Arbeitslust, auf die Schaffensfreude — sonach auf
den Volkswohlstand, auf Sitte und Moral hinzuwirken , mit
einem Worte das Volk für unser Jahrhundert zu er¬
ziehen , ist fürwahr des Hinzuthuns der Besten werth. —

Steiermark.

Abgesehen von Loden- und Wifituch (halb Wolle , halb
Leinen ) wird nur mehr sporadisch Hausleinen gewebt, und
werden mehrerenorts rohe Holzwaaren und etwas — ganz
wenig — Korbgeflechte hergestellt.

Im Grossen und Ganzen aber stehen die meisten Haus¬
walken unbeniitzt, die alten Nagelschmiedenfast ausnahmslos
verlassen da . Die Webstühlesind zumeist bei Seite geschafft,
ja selbst die Behelfe zur Erzeugung von Seife und Unschlitt¬
kerzen, die Essigständer wurden in die Rumpelkammer
gestellt.
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So viel steht fest , dass die hausindustrielle Erzeugung
der Wirthschaftsbehelfe und der Kleidung arg im Rück¬
gänge begriffen ist . Der Essig , die Kerze etc. werden beim
Krämer gekauft, die Leinwand und das Tuch beim Kauf¬
mann und Fass, Reif und Rechen und noch manchesAndere
am Markte erstanden ; jedenfalls wird für Alles Geld aus¬
gegeben, ohne dass etwa für die erübrigte Zeit in anderer
Form Geld eingehen würde. Mag auch dabei der Geldent-
gang durch die entfallende Ersparniss für jede einzelne
Familie kein grosser sein — im Volkshaushalte stellt die
Summe gewiss ein gut Stück Nationalvermögen vor.

Aufdieeinzelnen Productionszweigeübergehend, glaube
ich zur Schaffung eines vollständigerenBildes alle im Haus¬
stande — durch die Hausgenossenbetriebenen »Erwerbs « -
Zweige , dann die landwirthschaftlichen Nebengewerbe
(Verarbeitung der eigenen Erzeugnisse) und im weitesten
Sinne erst all ’ die Producte der gewerblichenHantirungen
zum eigenen Hausgebrauch besprechen zu müssen .

Wein- , Cider-Bereitung sind — streng genommen —
landwirtschaftliche Betriebe und doch auch theihveise Haus¬
industrie. Die Mangelhaftigkeitihrer heutigen Durchführung
hervorzukehren, würde jedoch den Rahmen dieser Studie
überschreiten. Es sei an dieser Stelle nur auf den Beeren¬
wein hingewiesen . Solcher wird nur von Wenigen producirt
(z . B . Domäne Montpreis, Bezirk Lichtenwald) . Die Cultur
derHimbeerewäre jedoch empfehlenswert , zumal für höhere
Weingebirgslagen, wenn die Reblaus die Reben vernichtet
haben wird .

Essig wird aus Wein - und Obsttrestern (Trebern) noch
bereitet, geht aber zurück.

Dörrobst wird fast nur noch zum Hausgebrauche be-
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reitet , etwas Weniges auch zum Wochenmarkt gebracht.
Gegendweisewurde früher davon viel erzeugt und verkauft.

Im Bezirke Rann werden nun auch von der Bauern¬
schaft Zwetschken zu Prünellen bereitet. Sie erlernten es von
Görzem, welche alljährlich auf zwei Monate hiezu in diese
Gegend kommen.

Die Obst dörre hat aber für Steiermark die grösste
Bedeutung. Die Obstproduction ist eine höchst ausgedehnte
und sehr fortgeschrittene. Es gelang namentlich den Be¬
mühungen des k . k . österreichischen Pomologen-Vereines,
den Welthandel nach Steiermark zu ziehen .

Die private Dörranstalt der Central-Station zu St . Peter
bei Graz hat die Richtung angegeben — sie erprobte und
propagirte das neue amerikanische Dörrverfahren. Die Pro-
ducte fanden namentlich in Deutschland, Schweden viel
Anwerth, wurdenhoch bezahlt ; sie eröffneten dem steirischen
Dörrobst den Weltmarkt. Die Aufgabe der Anstalt war
damit erfüllt . Es steht nun an den steirischen Landwirthen,
diese Hausindustrie, dem erhaltenen Beispiele entsprechend,
einzurichten und zu verallgemeinern.

Oel wird in Mittelsteier aus Lein- und Kürbissamen, in
den politischenBezirken Marburg, Pettau, Windisch-Grazund
im Bezirke Cilli (im Umkreise des Bacherer Gebirges ) aus
Kürbiskörnern bereitet und dient als Speiseöl . Viele Land-
wirthe versorgen sich den Hausbedarf — noch mehr gehen
aber zum Krämer ; Einiges kommt auch auf die Wochen¬
märkte, undwird die Sauerbrunnflaschevoll mit einem Gulden
verkauft. Die entschälten Kürbiskömer werden in der Mühle
vermahlen, dort von Leuten des Mahlgastes in einer grossen
Pfanne — flachem Kessel — geröstet, ausgedrückt und ge¬
presst. Oelkuchen sind Nebenproduct.

Selcherei. Haushaltungsbetrieb zum Eigengebrauche .
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Selchwürste werden mitunter auch zu Markt gebracht, ge¬
räucherter Speck auch an Productenhändler verkauft.

Am Draufeldezwischen Marburgund Pettau ist über den
Herbst und Winter die Schweineschlächtereiim Schwünge .
In mehreren Dörfern befasst sich eine grössere Anzahl von
Bauern damit. Sie kaufen fette Schweine , schlachten sie
Donnerstags und bringen auf Wägen Fleisch und Speck
Freitags nach Pettau , Samstags nach Marburg zum Wochen¬
markte. Viel besuchter sind die Wochenmärkte in Marburg,
wo oft über fünfzig Wagenladungen eintreffen . Fleisch und
Speck werden ebenso en gros wie en detail verkauft, viel
auch nach Kärnten und Obersteier. Diese » Spehoren« —
so heissen die Speckbauern — sind allerdings besteuert, be¬
treiben aber diese Speculationals Nebenbeschäftigungnach
Aufhören landwirthschaftlicher Feldarbeiten. — Wäre der
Fiscus nicht so erfinderisch, würde diese Hausindustrie all¬
gemeiner werden und so freudigere Entwicklung finden .

Bäckerei von Brot zum Hausgebrauche in jeder Haus¬
haltung gebräuchlich. In Untersteier wird aber auch von
Schankwirthenund Anderen Weissbrot aus Weizenmehl , der
Laib meist zu zwanzig Kreuzer, ausgebacken und im Hause
wie ausser Hause verkauft. An Sonntagen werden mehrere
Körbe davon zu jeder Kirche gebracht und auch auf die
Wochenmärkte; die Bäcker eifern viel gegen diesen alther¬
kömmlichenBrotverschleiss— gegen diese alteingebürgerte
Hausindustrie, weil sie angeblich — und nur sie » gewerbe¬
berechtigt« sind und » Steuern zahlen « .

Handmühlen sind im Unterlande in den Gerichtsbe¬
zirken St . Marein, Drachenburg, Rohitsch und im südlichen
bergigen Theile des GerichtsbezirkesPettau und im Ober¬
lande fast in allen Bezirken allgemein . Diese Handmühlen
sind in der Wohnstube oder in einer Kammer aufgestellt ,
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haben zwei Mühlsteine geringen Durchmessers und ge¬
ringer Dicke und werden mit der Hand getrieben. Wenn die '
Bäuerin (Winzerin ) das Feuer angemacht und das Wasser
im Topfe zugesetzt ist , geht sie zur Mühle und mahlt sich
das nöthigeKukurutzmehl fiir’s Frühstück — Mus oder Sterz
— oder auch zum Brotlaibe .

Graupe wird im Unterlande noch viel bereitet aus Hirse,
Gerste und Heiden, meist in die Mühle zur Stampfe ge¬
schickt, in Gebirgsgegenden aber noch immer in einem
grossen hölzernen Mörser gestampft.

Molkerei . Ausser Butter und Rindschmalz ist auch der
Käse erwähnenswerth. Dieser Bauernkäseist weiss , in Kugeln
von Eigrösse geformt und wird an Sonne und Licht ge¬
trocknet , in Wirthshäusern und auf Märkten verkauft, selbst¬
verständlich auch zu Hause, namentlich zum Imbiss für Ar¬
beiter , gebraucht. — Auf mehreren Domänen des Mittel¬
und Unterlandes wird Fettkäse in Ziegel - und Laibform, in
Donatiberg bei Rohitsch der » Rohitscher Dessertkäse« pro-
ducirt.

Im Oberlande hat neuester Zeit die Käse -Erzeugung
einen bedeutenden Aufschwung genommen, undbeginnt Käse
ein Handelsartikel zu werden. Bis nun ward nur Schmalz er¬
zeugt und viel oder wenig — aber gewiss Alles — selbst
verzehrt. — Der landwirthschaftlichen Filiale Aussee ge¬
bührt das Verdienst, diesen Aufschwung erzielt zu haben.

Leinwand . Die Erzeugung von Leinwand hat im Unter¬
lande in vielen Gegenden schon ganz aufgehört ; wo sie
noch besteht, ist sie im raschen Rückgänge, am Aussterbeetat.

Im Pettauer Bezirke existirt in keinem Hause mehr ein
Spinnrad, und kein Weib kann mehr spinnen , die Altenhaben
es vergessen, die Jungen nicht gelernt. Dafür aber sieht man
auch in äusserlich wohlhabendaussehenden Häusern in den
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Betten nacktes Stroh. In Pettau waren 1880 das letzte Mal
Spinnräder am Markte. Gegen den Savezipf — District Rann
— zu wird noch ziemlich viel gesponnen.

Vor hundert Jahren war Leinwand in vielen Gegen¬
den des Unterlandes — Windisch-Graz , Polstrau — ein

ganz bedeutender Exportartikel . Mit der Leinwand sind
auch die Färbereien in den Städten und Märkten einge¬
gangen. In Blau und Schwarz — ohne Dessin — hat seiner¬
zeit auch jede Bäuerin färben können.

Ausser Leinwand wurden im Unterlande früher in
jedem Hause allerlei Zwirn , Schusterdraht und Bänder für
Schürzen und sonstigen Bedarf erzeugt, jetzt befasst sich
Niemand mehr damit.

Im Bezirke Vorau — und auch sonst noch vielerorts
in der mittleren Steiermark — werdennoch grössere Mengen
bester grober Hausleinwand gewebt . Selbe wird zwar aus
selbst gebautemHanf im Bauernhauseauf dem in selbem be¬
findlichen Webstuhle gemacht, es wird jedoch hiezu der
Weber auf die » Stöhr« genommen.

Im Oberlande Murau , Aussee etc. wird viel Hanf zu
diesem Zwecke gebaut und nahezu in jedem Hause grobe
Leinwand für den eigenen Bedarf gemacht. — Die gröbste :
» Rupfer« , mittelfein als » Abborsten« , fein als » Reisten« .

Loden. Wenn auch stark im Rückgänge begriffen, so
ist doch dieserHausindustriezweigder gesundeste im Lande,
und hat er sich , mindestensin den Gegendenvon Schladming,
Prassberg, Pöllau noch einigermassen erhalten, ja es be¬
haupten die Schladminger, dass er dort » Fortschritte mache« .

Fs lässt sich nicht feststellen , wie alt dieser Hausindu¬
striezweig ist . So viel steht fest , dass sich von Generation
zu Generation diese Hausindustrie forterbte , und sie ent¬
wickelte sich von Geschlecht zu Geschlecht, ja von Jahr zu
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Jahr , zu leichterer Arbeit und besserer Qualität des Stoffes.
Der Hausloden dient dort in erster Linie der Landbevölke¬
rung, der Ueberschuss bildet eine nicht zu unterschätzende
Erwerbsquelle des obersteirischen Bauern.

Für den Verkauf und für die Männerkleider wird er
gewalkt, für die Mägde wird er ungewalkt verwendet.

Der » steirische Loden« ist im Handel sehr geschätzt.
Freilich gilt dies nur zumeist von dem industriell ausge¬
fertigten.

Man hält weisse , schwarze und graue Schafe ; letztere
sind die beliebtesten, weil die Wolle bereits die richtige Farbe
hat . Die Wollschur findet hier jährlich dreimalstatt , nämlich :
vor Weihnachten, Ende der Fastenzeit und im MonateJuli.

Die Schafwäsche wird sehr sorgfältig durchgeführt. Die
Wolle wird jetzt zum » Wollenschläger« gebracht, früher,
u . zw . vor wenig Jahren noch, ging dieser von Haus zu Haus.

Ein Brett mit Saitenbespanntwar sein Werkzeug, worauf
er die Wolle so lange » schlug « , bis diese ganz und gar ge¬
reinigt, zerfasertund zur Spinnerei tauglich war . Gegenwärtig
wird die Wolle von ihm mittelst Kartätschen zum Spinnen
zurecht gearbeitet.

Um Schladming, dem Hauptsitz dieses Industriezweiges,
existiren dermalen vier solche Kartätschen . Selbe werden
theils mit der Hand , aber auch schon mittelst Wasserkraft
in Betrieb gesetzt . Hierauf wird die Wolle gesponnen.

Alle weiblichen Arbeitskräfte werden in Anspruch ge¬
nommen ; selbst Kinder müssen sich daran betheiligen. Der
obersteirische Bauer weiss , dass die Qualität des Lodens
in erster Linie von guter Wolle abhängt. Man kann aber
leider nicht sagen , dass die Schafzuchtauf einer hohen Stufe
steht. — Der Aelpler ist eben sehr conservativ. — Das
Hauptgewicht legt er auf die sorgfältigeReinigung und Be-
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arbeitung derselben durch den » Wollenschläger« ; die Frauen
lassen sich ein gleich massiges Spinnen der Wolle sehr
angelegen sein .

Während so die Hausmutter die Aufräumungder Spinn¬
räder anordnet, sorgt der Hausvater für den » Weber« , der
von Haus zu Haus wandert und während der Arbeitsdauer
ganz ins Haus genommen wird .

Nach dem Weben wird der Loden dem sogenannten
» Lodenwalker« übergeben , was hier mittelst der Maschine
geschieht. Damit erst ist diese vielhändige und mehrseitige
Arbeit zum Abschlüsse gekommen.

Ist auch, wie schongesagt, eine gute Qualität des Lodens
von den Vorarbeiten abhängig, so liegt doch der Schwer¬
punkt schliesslich und hauptsächlich in der Leistung des
sachkundigen aufmerksamenLoden walk er s . Nach dessen
Arbeit kann erst von » geringer« , » mittlerer« oder » guter«
Qualität des Lodens gesprochen werden. Ein leichtfertiger
Lodenwalkerkann den ihm übergebenen, bisher bestbearbei¬
teten Loden verderben. Dass seine Arbeit keine leichte und
auch nebst seiner Umsicht und seinem Fleisse von anderen
Umständen abhängt , sagt des Lodenwalkers Sprichwort:
» G’rath ’s , so g

’rath ’s ! «
Man kann annehmen, dass durchschnittlichjeder Grund¬

besitzerder SchladmingerGegendzwei bis drei Ballen Loden
zu je 25 bis 30 Meter Länge erzeugt. Bedarf nun auch durch¬
schnittlich jeder Landwirth für sich und sein Haus einen
Ballen , so ergibt der Verkauf des Ueberschusses immerhin
eine namhafte Einnahme.

Wünschenswerth wäre unbedingt die Erhaltung und
Vervollkommnungdieses einzigen Hausindustrie-Zweiges . Er
gibt vielen Händen Beschäftigung . RationelleVeredlung der
Schafzucht wäre vor Allem dringend geboten.
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Die Schladminger sagen , dass in den letzten Jahren ein
kleinerRückgang im Absätzedes Lodens, angeblichdurch die
Einfuhr des » Tiroler Lodens« zu spüren war . Sie meinen
aber, dass letzterer vongeringerer Qualität und darum selbst¬
verständlich wohlfeiler sei, dass dieser Umstand, sowie das
Verlangen nach Neuerung in der Kleidung mehrere Käufer
zum Bezüge des Tiroler Lodensverleitete. NachkurzemVer¬
suche kehrten diese jedoch wieder zum Kaufe von Steirer-
Loden zurück, denn es sei erwiesen , dass dieser, trotz seines
höheren Preises, wegen seiner Dauerhaftigkeit doch der
billigere ist . An dem Hauptumsatzorte, in Graz , sagt man
aber, dass der Fabriksloden diesem Hausloden arge Con-
currenz bereitet, da er geschmeidiger, hübscher in Farbe ,
breiter und billiger sei .

Factisch bedienen sich Städter , Touristen, Schützen
fast ausschliesslich nur des kleidsameren Fabrikslodens, und
war früher der steirischeHausloden ein sehrgesuchterArtikel
in unseren Grazer Tuchhandlungen, so findet man gegen¬
wärtig keinen solchen mehr.

Der echte » Obersteirer« aber, der Gemsjäger, der Holz¬
knecht, der Bauer , die sind conservativ und bleiben bei den
unbedingt haltbareren Hausloden und setzen sich über das
Brettige desselben hinweg .

Möge es auch so bleiben! Es wäre zu schade, wenn
auch dieser letzte Rest heimischerHausindustrie den Boden
verlierenwürde. Gut wäre es , wenn in entsprechender Weise
für die Verbesserung dieser Hausindustrie etwas geschehen
würde, damit sie fortexistirenkönne. Ansonstwird die nächste
Generation sich auch diesbezüglich blos in Reminiscenzen
ergehen können.

Im Unterland e, namentlich im Sannthale, wurde noch
in den Sechzigerjahrenviel Loden erzeugt. Der Prassberger
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Loden hat einen Namen gehabt, wenigstens im Sprich -
worte:

»Cillier Kinder , Tüfferer Wein und Prassberger Loden
Gerathen selten , wenn sie gerathen, muss man sie loben « .

Er war russisch grau, sehr licht ; daher die » Schnee¬
mandeln« . Etwas davon wird auch jetzt noch erzeugt, doch
ist — wie gesagt — diese Hausindustrie auch hier im Rück¬
gänge. Auch in Pöllau, Vorau wird ein sehr geschätzter
Loden erzeugt.

Wifituch (Rass), ein Tuch, halb aus Schafwolle , halb
aus Leinwand gewebt, wird von den Männern in Gebirgs¬
gegenden noch viel getragen, Werktags allgemein , mitunter
auch noch zum Kirchgänge Sonntags. Namentlich am
Wochergebirgszuge, von Drachenburg auf Montpreis zu
(vielleicht noch weiter ), dann in der östlichen Steiermark
ist es noch üblich. Beides wird zu Hause gesponnen, zum
Weber geschickt (oder dieser auf die Stöhr in’s Haus ge¬
nommen) , dann aber in einer Walkmühle gewalkt. An den
Bacherausläufern sind noch solche Walkereien.

In gleicher Weise wird Rass auch um Vorau viel er¬
zeugt. Hier, wie auch anderwärts, werden die Tuchenden
zu Patschen verarbeitet.

Im Oberlande wird die Wolle auch zur Strumpf-
strickerei verwendet; die steirischenStrümpfe waren unver¬
wüstlich . Früher war auch diese Hausindustrie überall und
sehr ausgedehnt. Jetzt versorgen zumeist die sächsischen
Fabriken den Kaufmann, und dieser nimmt der ländlichen
Hausfrau die Sorge um die Strumpfstrickereiab.

Es wäre thöricht, gegen die Consequenzen der ent¬
wickelten Industrie anzukämpfen . Bedauerlich ist es aber,
dass fast auf allen Gebieten vor derselben die » Arbeit« die
Waffen strecken muss .
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Holzschuhe sind im Unterlande fast allerorts noch im
Gebrauche, werden auch fast überall gemacht.

Leder . Im Unterlande um Marburg, Pettau , Luttenberg,
Friedau wird die gesammte Beschuhung der Bauernschaft
aus Schweinslederverfertiget. JedesSchweinwird abgehäutet
und wird die Haut zum Lederer zum Gerben und Herrichten
gegeben. Anderorts bleibt die Haut am Speck und wird mit
diesem verspeist.

Stickerei . Betrachten wir die schönen alten Tisch¬
decken, Leintücher, Handtücher, welche sich noch in vielen
wohlhabenderen Bauernhäusern und — in unseren Museen
und bei Amateurs befinden , so gewinnen wir vollen Respect
vor der Leistungsfähigkeit und Geschicklichkeit der heim -
gegangenen Geschlechter. Es ist diese hohe Entwicklung—
ohne Beschönigung — grad heraus, die Wahrheit gesagt —
eine Reminiscenz , gleich so vielem andern in dieserRichtung.

Die alten Arbeiten zeichnen sich durch sehr charakte¬
ristische Conceptionder Muster und durch sehr saubereAus¬
führung aus , zumeist sind es farbigeBordüren, Einsätze, Eck¬
verzierungen in Roth , Blau , Weiss , vollständig abweichend
von den sogenanntensüdslavischen undungarischen Mustern.

Doch ganz ist diese Hausindustrie nicht verloren ge¬
gangen. Es hat sich , namentlich im Ausseer Alpenthale, in
den Kreisen der ländlichen Bevölkerung der Brauch er¬
halten, das Linnenzeug mit verschiedenartigen Zieraten in
sogenanntemKreuzstiche, wozu meist rothes Garnverwendet
wird, zu versehen — » auszusticken« .

Uralte Stickmuster, meist bis in die Zeit der Gothik zu¬
rückreichend, stylisirte Thiere und derlei Blattwerk darstel¬
lend, kommen hiebei in Verwendung. Die Bäuerin , die Dirn
in der Sennhütte stickt ihr selbstgewebtes Linnen aus . Die
Handtücher , die Deckchen für den Hausaltar , insbesondere
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das sogenannte Buttertuch werden regelmässig derart ver¬
ziert. Die Sennerin, welche Samstag Nachmittags die Milch -
producte der Woche am Kopfe in ’s Thal trägt , setzt einen
Stolz darein, den blank gescheuerten Kübel mit einem
sauberen Linnentuch zu bedecken, welches sie mit solchen
Stickereien reichlich verziert hat.

Auf dieser, in der weiblichen Bevölkerung des Ausseer
Thaies erhaltenen und geübten Technik fusste der im Jahre
1880 gegründete » Ausseer Hausindustrie-Verein« seine Be¬
strebungen, derlei Arbeiten für den Bedarf des Hausrathes
wohlhabender Kreise zu verwerthen, in welchem die Mode
des Gebrauches buntbesticktenHauslinnens immer mehr um
sich gegriffen hat.

Ueber Initiative Sr. Excellenz des Herrn Ministers a . D .
Freiherrn Johann von Chlumecky unterzog sich ein Damen-
comitü der mühevollen Aufgabe , derartige Arbeiten, welche
den modernen Bedürfnissen und der herrschenden Ge¬
schmacksrichtungentsprechen, zu vergeben, passendeMuster
zu erwählen, deren Ausführung durch Bauern- und Bürgers¬
frauen und Mädchen, welchen jene alte Technik geläufig
war , zu überwachen und den Verkauf dieser Erzeugnisse
zu vermitteln. Selbe fanden jederzeit leichten Absatz. Die
Zahl der beschäftigtenArbeiterinnenbeträgt mehr als achtzig,
der Umsatz erreicht eine Höhe von 4000 Gulden und mehr
in einem Jahre . Es steht zu hoffen und zu erwarten, dass
diesem Streben voller Erfolg werde.

Holzschnitzereien . Merkwürdigerweisewird in Steier¬
mark sehr wenig geschnitzt. Nur in der Ausseer Gegend
werden noch einige wenige bessere Holzschnitzereien —
nach Art der Oberösterreichischen, Tiroler — angefertigt.

Im Mittellande — im östlichenTheile — werden auch
noch hölzerne Pfeifen geschnitzt, die sehr gesucht sind.
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Körbe werden für den Wirthschaftsgebrauchnoch in
vielen Bauernhäusern aus Ruthen, Stroh, Waldrebe und
Spaltlingen (abgespaltenen Streifen von glatten Haselstöck-
lingen , sauber abgeputzt) verfertigt.

In Gegenden mit Auen , die viel Korbruthen produ-
ciren, wie im Sannthale, zum Theil bei Pettau , Rann, werden
Handkörbe auf Märkte gebracht , vor Ostern namentlich
viele Osterkörbe (in der Grösse von Waschkörben, in denen
Ostermahl und Brot zur Weihe getragen wird) . In der Fasten¬
zeit werden sehr viele Wagenladungen solcher Osterkörbe
aus dem Sannthale über St . Marein bei Erlachstein nach
Groatien und Ungarn transportirt .

In Sachsenfeld und Rohitsch-Sauerbrunn bestehen vom
Lande subventionirte Korbflechtereien, deren Erfolge mir
nicht bekannt sind .

Heugabeln , Heurechen , Sensenstiele , Wetzstein¬
kumpfe werden im Unterlande nur noch ausnahmsweise
zu Hause verfertigt, mehrentheils auf Märkten und Kirch-
plätzen von den Verfertigern verkauft, die der einheimi¬
schen Bevölkerung angehören und sich mit dieser Arbeit
über Winter, als Nebenbeschäftigung, befassen . Noch mehr
werden lärchene Weingartenstöcke gespalten und gut
abgesetzt. Endlich werden auch Schindeln erzeugt und
zumeist nach Niederösterreich verkauft.

Im Oberlande um Knittelfeld, Obdach, Oberzeiring,
Weisskirchen, dann auch im Vorauer Bezirke und — einge¬
schränkt — auch in allen übrigen Landestheilen werden
diese rohen Holzgeräthe zumeist nur für den Localbedarf
von einzelnen darin geübten Arbeitern producirt und an
dem sogenannten Veitstage ( 15 . Juni) auf Kirchplätzen an
den Mann gebracht, verkauft. Bedauerlich ist es, dass für
diese leicht herzustellenden Gegenstände Geld ausgegeben

"
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wird, und noch bedauerlicher, dass die vielen Bauern der
Holzgebiete diese und noch viele andere Holzgegenständein
den beschäftigungslosen langen Wintertagen und Abenden
nicht hausindustriell — sehr ausgedehnt — für den Export
herstellen.

Besen . Zimmerbesenaus Moorhirseund Stallbesen aus
Birkenreisig , Staudenvon WaldheideundJohannis- (Schwarz -)
Beeren werdenmituntergekauft, mitunter im Hausegemacht.

Von Stallbesen — wie sie die Strassenkehrer in Graz
und Wien haben — gehen alljährlich grosse Partien auf
Flössen auf der Save nach Croatien abwärts. Sie kommen,
wie das Flossholz , aus dem Sannthale.

Waschwannen ,Waschtröge , Brotwannen (Teigdösen)
aus Pappelholz ausgehöhlt, welches nach Durchnässung an
der Sonne nicht springt, sind auf Jahrmärkten zu finden .
Werden von bäuerlichenErzeugernaus der Luttenberger und
Radkersburger Gegend gebracht.

Fassreife . Namentlichim Überlande schneidenKnechte
und selbst Bauern Fassreife und bringen sie in den Handel.

Nagelschmieden . Betrieb als Hausindustrie ist im
Unterlande nicht zu Hause. Die wenigen Erzeuger sind be¬
steuerte Gewerbsleute.

Im Oberlande findet man noch ab und zu eine Hand¬
schmiede ; zumeist stehen sie aber verlassen. Gegen die Ma-
schinstiften kann diese Hausindustrie nicht ankämpfen, das
steht fest . Eine weise , vorsorgliche Verwaltung könnte aber
vielleicht durch Schaffung von Vorbedingungen die mtissig
stehenden Hämmer — diese so gesund gewesene Haus¬
industrie — nach anderen Richtungen wieder in Bewegung
bringen.

Dank den gesteigertenAnsprüchenwird auch schon am
Flachlande auf Nettigkeit, Solidität, Bequemlichkeit, Zweck -
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mässigkeit und Dauerhaftigkeit der Gebäude gesehen, und
werden Bauführungen jetzt nur mehr durch eigene Bau¬
leute, mitunter durch praktische Empiriker besorgt ; diese
Hausindustrie hat aufgehört, und ist dies gewiss gut .

MehrerenOrts werden Mauerziegel für Gebäude von
den Bauersleuten selbst — ohne fremde Ziegelmacher —
bereitet (geformt, getrocknet und gebrannt) , meist wird
mehrere Jahre daran gearbeitet, bis der Bedarf gedeckt ist.

Wahnsinnig wäre es, das Fabriksproduct bekämpfen
zu wollen , wohl aber muss , meiner innersten Ueberzeugung
nach, allen Ernstes dahingestrebt werden, jene möglichen
Hausindustrien einzubürgem, welche die Fabrik nicht ab-
tödten kann.

Sehen wir uns in anderen Ländern um , namentlich in
den slavischen , in Ungarn, Deutschland — von romanischen
Ragen ganz abgesehen — so finden wir nirgends diesen
nahezu völligen Mangel an Nebenbeschäftigung auf dem
flachen Lande.

In dieser Studie finden sich manche Anhaltspunkte für
die einzuschlagendeRichtung der Bestrebungen. Die Aus¬
stellung selbst wird zweifelsohne reiches Materiale bieten,
den Gedankengang zu ergänzen. Möge auch mein Streben
— » Erziehung des Volkes zur Arbeit « — ideal sein, ich
fühle es durch, dass ich nicht so ganz Unrecht habe, ich
weiss es , dass Vieles erreichbar wäre .

Steiermark ist ein Agriculturland. Auf diesem Gebiete
lassen sich unzählige Nebenerwerbe und folgerichtig Be¬
schäftigungen, es lässt sich somit Arbeit schaffen , und damit
schon ist in der Erziehung des Volkes viel gewonnen .
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Der Obstbau bedingtVerarbeitungen — so recht Hau s-
industrieim wahren Sinne des Wortes, der Wald, der Holz¬
reichthum, die viele Müsse der Bauern in den Waldregionen
erfordern nutzbringende Zeitausfüllung , und schliesslich ge¬
statte man mir noch aufmerksam zu machen — auf die
» Fremdenindustrie « .

Unsere herrliche grüne Steiermark übt an sich — als
Alpenland — eine grosse Anziehungskraft.

Nütze man diesen enormen Vortheil ; — erziehe man
das Volk zur Fremdenverkehrs-Hausindustrie, auf dass unser
schönes Land darin der fremdentiberfluthetenSchweiz , dem
viel bereisten Norwegen nicht allzuweit nachstehe.

Die Natur hat das Ihrige gethan ; die Menschenwären
dazu ganz herrlich angelegt, sie sind aber — vorerst dazu
nicht erzogen . —

Kärnten .

Die im September 1885 zu Klagenfurt abgehaltene
I . Kärntner Landes -Ausstellung bot in der Gruppe IV die
Erzeugnisse der Hausindustrie, wobei wir uns über die Haupt¬
richtungen der dortigenHausindustriegut orientirenkonnten.

Man merkte aus den zur Ausstellung gebrachten Ob¬
jecten, dass, wie in allen Alpenländern, auch in Kärnten die
eigentlicheHausindustrie in dem Masse dem Verfalle entge¬
gengeht, als die Erzeugnisse der Fabriken überhandnehmen.
Dessenungeachtet haben einzelne der Hausindustrie - Pro-
ducte noch immereinige Bedeutung. Hieher zählen vornehm¬
lich die Gespinnste und Leinwaaren , sowie die Holz -
geräthe , welche wegen solider und correcter Arbeit alle
Anerkennung verdienen.
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Im Wege der Hausindustriewerdennoch verschiedener-
orts im Lande, zunächst nur für den Hausbedarf angefertigt :
Haus- und Tischleinwand, Gewebe von Hauswollstoffen in
recht geschmackvollenDessins , sogarverschiedeneGattungen
von Zwirn und Hausgam , deren gleichmässigerFaden auf
grosse Sorgfalt bei der Arbeit schliessen lässt .

Aus Grafenstein, Oberdrauburg, Hermagor im Gailthale
etc. waren Hanf- und Flachsgespinnsteausgestellt, und zwar
ausser gewöhnlichemTischzeug und Hauszwilch auch feine
Gattungen von Damastleinen.

Alle diese ausgestelltenHausproducte liefertenden Be¬
weis, dass es den Hausfrauen Kärntens an dem richtigen
Verständnisse zur Verarbeitung der Gespinstpflanzen nicht
fehle ; immerhinbleibt aber dieserBetriebnur aufeinen engen
Kreis beschränkt , so dass demselben, bei der ferneren Er¬
scheinung , dass der Flachsbau in Kärnten im Rückgänge
begriffen ist, eine grössere volkswirtschaftliche Bedeutung
nicht beigemessen werden kann.

Die Verarbeitung der Schafwolle zu Kleidungsstoffen
wird zwar als Hausindustrie nur in beschränktem Masse
betrieben. Die Ausstellung zeigte jedoch, dass auch hier
Namhaftesgeleistet wird . Aus Friesach warkartätschte Wolle
der Metnitzthaler Schafe in weisser und schwarzer Farbe
ausgestellt, von welcher unverwüstlicheStrümpfe verfertigt
werden, und aus Oberdrauburg verschiedeneLodensorten ,
welche sich durch Festigkeit, Weichheitund gefällige Farben¬
töne auszeichneten. Die diversen Lodensorten hatte man
aber vornehmlichin der GruppeVII (Touristik und Fremden¬
verkehr) zu suchen. Hier war der Lavantthaler, Liserthaler
und MöllthalerLoden zu finden , und zwar alle Lodenvarie¬
täten von der feinsten bis zur gröbsten.

Von grösserem Belange ist jene Hausindustrie, die sich
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mit der Anfertigung der Holzgeräthe für häuslichen und
landwirtschaftlichen Bedarf befasst , da diese eine grosse
Anzahl von Arbeitern beschäftigt , die da einen Nebenerwerb
treiben und daraus nicht unbeträchtlichen Nutzen ziehen .

Ein Hauptort für solche Hausindustrie ist St . Mar¬
garethen im Rosenthal , von wo allwöchentlich grössere
Quantitäten derlei Waaren auf die verschiedenen Wochen¬
märkte gebracht werden und guten Absatz finden . Es sind
das vor Allem : aus weichem und hartem Holze angefertigte
Binderwaaren , Butterfässer , Wasser - und Milchkübel , Schäffer ,
Hühnersteigen , Wannen , Rechen , Gabeln , Schaufeln , Küchen -

geräthe etc .
Die Bleiberger Bergwerks - Union lässt im oberen

Rosenthale zur Verpackung ihrer Bleifabrikserzeugnisse die
nöthigen Fässer anfertigen .

Von Holzschuhen , » Zockel « , aus Buchenholz waren
einige Exemplare aus der Feldkirchener Gegend ausgestellt .
Mehr verbreitet ist deren Erzeugung im oberen Gailthale ,
wo sich ein Verschleiss hiefür in Kirchbach befindet .

Korbflechtereien waren nur spärlich vertreten . Es dürfte
sich aber gerade für diesen Zweig der Hausindustrie noch
so manche Gegend in Kärnten als sehr geeignet erweisen ,
da die Korbweide hier sehr gut gedeiht .

Nicht unerwähnt dürfen auch die in Trettnig bei Klagen -
furt verfertigten Heugabeln aus Eschenholz bleiben , welche
vorzüglich gebaut und sehr dauerhaft sind .

Die Verarbeitung von Stroh zu Industrieartikeln wurde
vorgeführt durch einige Fabricate aus dem Jaunthale , und
zwar waren es Schuhe und Tragkörbe , welche von der
dortigen Bevölkerung mit Vorliebe verwendet werden und
ihrer Brauchbarkeit und des billigen Preises wegen einer
grösseren Verbreitung würdig wären .
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Sogar — Seidenraupenzucht war vertreten . Minde¬

stens wiesen die ausgestellten Cocons und Seidenraupen¬
samen auf das sporadische Vorhandensein dieser Industrie,
der jedoch trotz vielseitiger Anläufe und Versuche des in
Kärnten herrschenden Klimas wegen die wesentlichen Be¬
dingungen zur weiteren Ausdehnung fehlen .

Selbst die damals — vor fünf Jahren — auf der Aus¬
stellung vertreten gewesene spärlicheHausindustrie ist heute
geringer geworden. Auch in Kärnten ist die Händearbeit
des Bauern zur Zeit , da Feld und Wald das Feiern gebieten,
im Verschwinden begriffen . Kärnten ist in dieser Beziehung
in gleicher Lage wie die Steiermark. Möge es gelingen , auch
dort die Nebenbeschäftigung als Hausindustrie neu zu
beleben — und dadurch sowohl Volkswohlstandals Moral
zu fördern.

Heinrich Graf Attems.
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II . Krain .

Weit zurück in frühe Zeiten reicht der eine oder der
andere Zweig krainischerHausindustrie, und die erste gesetz¬
liche Bestimmung über Erzeugnisse dieser Industrie stammt
aus dem Jahre 1492, da Kaiser Friedrich III . einem Theile
der Bewohnerschaftvon Krain » in Ansehung des erlittenen
Türken - Ruins « gestattete, u . a . auch mit Leinwand , » so
sie erziehen und verarbeiten« , » auf das Croatisch und ander¬
wärts sie zu handeln « .

Leinwand , Lodentuch , Holz - und Siebwaaren
gehören zu den ältestenErzeugnissendes krainischenHauses ,
und es war der Stand dieser Hausindustrie, namentlich im
17 . Jahrhunderte, in den Tagen, da Freiherr von Valvasor
seine Chronik vonKrain » DieEhre desHerzogthumsKrain«
1G89 herausgab, ein besonders blühender, stark über den
Hausbedarf hinaus reichender, daher der Handel ein sein-
lebhafter.

Im 18 . Jahrhunderte aber erfolgteein bedeutenderRück¬
gang auf diesen Gebieten, und wir sehen , dass die 1767
von der Kaiserin-Königin Maria Theresia auch hierlands
gegründete, in der heutigen k . k . Landwirthschafts-Gesell-
schaft in Krain fortlebende » Gesellschaft des Ackerbaues
und der nützlichen Künste« alsbald nach ihrer Gründung,
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von der Ueberzeugung der Nothwendigkeit einer Neben¬
beschäftigungfür denLandmann erfüllt , 1770 die Preisfrage
aufstellte: » Welches Industrialgewerbein RücksichtaufHaupt-
und Nebenernährungsverdienst dem Bürger und Ackers¬
manne einesLandesüberhauptund vorzüglich dieses Herzog¬
thums Krain angemessener und nützlicher wäre« ,für deren
Lösung der GöttingerProfessor der OekonomieJ . Beckmann
den ersten Preis (36 Ducaten) und der k . k. Secretär Carl
von Zahlheim in Wien das Accessiterhielten. Die in diesen
Lösungen ertheilten Rathschläge betreffend Stärkung und
Erweiterung der bestehenden und Schaffung neuer Haus¬
industrien mit Bezeichnung der geeigneten Localitäten im
Lande Krain trugen jedoch zur Conservirungder bisher er¬
haltenen Hausindustriezweige nur wenig bei , geschweige
denn, dass sie zur empfohlenen Schaffung neuer, z. B . der
Bandfabrication nach Niederländer Art, von Rohrdecken
u . s . w . geführt hätten ! Im Gegentheil, der Rückgang ward
immer grösser und fühlbarer !

Von dem in unserem Jahrhunderte eingetretenen rapi¬
den Fortschritte der Grossindustrie und des Maschinen -
Fabrikswesenswurde die Hausindustrie auch dieses Landes
auf das Empfindlichste und Nachhaltigste in zweien ihrer
bisherigen Hauptzweige getroffen , in der Leinen- und in der
Tuch- (Loden-) Industrie.

Die Fabriks- und Maschinenwaareverdrängte auch hier
in immer rascher steigender Progression die bezüglichen
Erzeugnisse der Hausindustrie und dies selbst in jenen Lan-
destheilen, wo sich mit ziemlich zäher Beibehaltung der
alten malerischen Volkstracht — wie bei den sogenannten
» weissenKrainern« (beli Kranjci) im MöttlingerundTscher -
nembler Boden Unterkrains (an der croatischen Grenze ) —
die Linnen-Hausindustrie noch rege erhalten hat ; — selbst
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hier bemerkt man in jüngster Zeit die Neuerung, dass das
Hauserzeugniss nur als Werktagsgewand gebraucht wird,
während für den Sonntagsstaat die gekaufte Fabrikswaare
immer mehr den Vorzug erhält. In den meisten Bezirken des
Landes aber trägt der Landmann im Allgemeinen nur mehr
gekaufte Fabriks- und Maschinenwaare.

Von den althergebrachten Hauptzweigen der kraini-
schen Hausindustrie haben sich aber doch noch einige und
nicht allein auf herkömmlicherHöhe erhalten — ja mehrere
verzeichnen in neuester Zeit einen mehr minder erfreulichen
Aufschwung — in diese Kategorie gehören die Rosshaar -
Sieb - und Krollhaar - Industrie , die Spitzen - Indu -
strie , gehoben durch fachgemässes Schulwesen , die Stroh¬
flechterei , mächtig besonders durch gesunde Verbindung
mit der Grossindustrie, dieHolzwaaren - Industrie , gleich
jener der Spitzen durch den günstigen Einfluss des Fach¬
unterrichtes, sowie anderseits durch erhöhten Export und
Eröffnung weiter Absatzgebiete den ersten Holzindustriebe¬
zirken Oesterreich-Ungarns und des Auslandesnahe gerückt.

Als Hausindustrieartikel, deren einige den Handelsweg
nach ausserhalb Krains gefunden, mögen im Einklänge mit
der Voranführung aus der benachbarten Steiermark hier ge¬
nannt sein die Landkäse , darunter die Schafkäse von der
Pojk ( Innerkrain) — dann ausserdem der nach Muster der
Schweizerkäse erzeugte » Wocheinerkäse« und der dem böh¬
mischen (Schwarzenberger) nachgebildete » Habacherkäse«
— weiters die aus Obst und Beeren gebrannten Flüssig¬
keiten , der krainische » Slivovic « und der sogenannte » Bri-
novec « (Wachholder-Branntwein ) und die » Krainerwürste« ,
die auch schon auf den Karten der grossstädtischen Deli-
catessen-Handlungen zu finden sind.

Wir wollen nun in nachstehenden Zeilen ein über-
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sichtliches Bild von dem gegenwärtigen Stande der noch
im Lande Krain erhaltenen Hausindustrie zu entwerfen ver¬
suchen und dabei, soweit die Daten reichen, auch immer in
Kürze das geschichtliche Moment in’s Auge fassen .

Rosshaarsiebe und Krollhaar . In ganz Oesterreich-
Ungarn ist die Rosshaar-Industrie am bedeutendsten in Krain,
und zwar in Oberkrain, in Krainburg und in den dieser Stadt
nahegelegenen Ortschaften. Sie ist die älteste industrielle
Manufactur Krains, und ihre Entwicklung zum namhaften
Export reicht schon in das 16 . Jahrhundert zurück . Valva-
sor sagt von der Bevölkerung der genannten Gegend : » Ihrer
viele handeln mit Siebböden, deren eben wol in diesem Ober
Crain eine grosse Quantität gemacht wird , ganz (bis) in
(nach) Senegollia (Sinigaglia ) und Augusta, in das romanische
Gebiet übers Meer. « Feichting ’ bezeichnet derselbe Chro¬
nist als » meistentheils von Siebmachern bewohnt« » so die
Siebböden von Rosshaar machen und sonst im römi¬
schen Reiche Sieber genanntwerden« , und im Dorfe Peven,
in der Nähe von Krainburg, sieht er auch schon » sehr
viele Siebböden von Rosshaar machen« . Ein im Besitze der
Familie Florian in Krainburg befindlicher Stiftbrief eines
gewissen Bartlmä Olben von 1038 spricht von einer (in’s
10 . Jahrhundert zurückreichenden) Stiftung des Vaters Jakob
Olben. gewesten Rathsbürgers undHandelsmannesin Krain¬
burg , für Siebmacher und andere Handelsgenossen und
bezeugt also den so frühen Bestand des Siebmachens in
Krainburg. Als hervorragende Siebböden-Erzeuger dieser
Gegenderscheinenum 1080Georg und MartinKeb er , Vater
und Sohn , die sich durch Vertrag vom selben Jahre (8 . März )
verpflichteten, dem Grossindustriellen und ob seiner vielen
humanitären Stiftungen für Krain unvergesslichenJakob
Schell von Schellenburg (einem gebürtigen Tiroler)
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in Laibach 700 Buschen Siebböden zu liefern . Von dieser
Familie Keber sind heute noch Nachkommenmit Siebböden-
Erzeugung beschäftigt, desgleichen Nachkommen eines ge¬
wissen Dolene, der vor mehr als 150Jahren dort diese Haus¬
industrie in ausgedehntem Masse betrieben und sich ein be¬
deutendes Vermögen erworben haben soll . Die erste Ein¬
führung derSiebböden-Erzeugungim Dorfe Feichtingist aber
vermuthlich durch Deutsche geschehen, da sich in diesen
Gegenden vor der Zeit schon sehr zahlreiche deutsche Ko¬
lonisten der Freisinger Bischöfe , der Eigenthümer von Lack,
angesiedelt haben. Andere wollen den Ursprung der kraini-
schen Rosshaar-Siebbödenerzeugung aus Italien herleiten,
wo bedeutende Mengen davon in Verwendungkommen. Auf
die deutsche Provenienz deutet aber wohl auch die noch
heute für die grossen Siebe schönster und vorzüglichster
Qualität in Uebung stehende Bezeichnung » Linzer « , bei
welchem Namen man schwer an einen Absatz nach Linz
denken kann, da ja bekanntlich der Handel mit Siebböden
nach Oesterreich hinaus nie ein lebhafter gewesen .

Das Verdienst, dieser Hausindustrie den Export in’s
Ausland , namentlich auch auf die grosse Messe von Sini-
gaglia und dann nach Holland verschafft zu haben, gebührt
den Fabriksbesitzem Johann Josef Jenko von Jenkens -
heim , Realitätenbesitzer in Straziäe, Matthäus und Vin -
cenzDemäer , Realitätenbesitzer in Dörfern, Peter Heiss
in Lack, Dr. med. NatalisPagliaruzzi inKrainburg , welch ’

Letzterer speciell wegen Hebungdieses Industriezweigesvom
KaiserFranz 1 . 1809 in den Ritterstand erhoben worden, und
Johann Oman , der mit dieser Waare schon vor 100 Jahren
en gros den alten Markt in Sinigaglia besucht hat . Diesen
Männern allen gebührt in der Geschichte dieses Industrie¬
zweiges ein hervorragender Ehrenplatz.
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In neuerer Zeit erscheint dieser Industriezweig in den

Händen von vier Fabriksbesitzern : den Familien Anton
Globodnik, Primus Hudovernig, Johann Benedig und Paul
JeSe . Nebst diesen gibt es noch eine Anzahl kleinerer Ge¬
schäftsleute, welche sich jedoch mehr mit dem Handel von
Rosshaarsieben und Krollhaaren (Matratzen und Möbelross¬
haar ) als mit der eigentlichen Erzeugung der Siebe selbst
befassen.

Als Erzeugnissedieser Hausindustrie in Krainburg und
den umliegenden Orten erscheinen im Laufe der Zeiten :
Rosshaarsiebe , diese seit dem Bestehen dieser Industrie,
also seit dem 16 . Jahrhunderte, R o s s h aa rSt offezu Möbel¬
überzügen (vom Ende des 18 . Jahrhundertes bis circa
1830) , Cravatten (von 1830 bis in die neueste Zeit ) und
in unseren Tagen auch Gewebe für Damenhüte , wozu
jedoch besondere Bestellung erforderlich.

Das Rohmaterial wird seit den Vierzigerjahren aus
Russland über Hamburg und Wien bezogen , auch Frank¬
reich liefert Rosshaar nach Krain, doch schon zugerichtet,
gewaschen und sortirt ; der Handel mit Holland vermit¬
telte das weisse Rosshaar ; der früher lebhafte Bezug von
Rosshaar aus Ungarn, Polen und Deutschland hat seit dem
Jahre 1840 , wie schon angedeutet, nahezu aufgehört, da die
russischenRosshaarmärkte von Petersburg, Ni^njenovgorod
und Archangel den Vorzug erhielten. Die Preise des Roh¬
materiales sind seit fünfzig Jahren um das Dreifache ge¬
stiegen , die Erzeugnisse selbst aber haben nur eine ganz
geringe Preissteigerung erfahren.

Die Erzeugung der Rosshaar - Siebböden in
Krain ist folgende :

Das in Büscheln einlangende Rosshaar wird ge¬
reinigt , Überbunden , gewaschen , getrocknet , ge-
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hechelt , gezogen , ausgeklaubt — zu Sieben wird ein
10 bis 28 Zoll (0 '3 bis 0 '8 Meter ) langes verwendet — im
Bedarfsfälle gefärbt , und dann erst gelangt es auf den Web¬
stuhl . Die Webstühle sind aus Holz , und ein Priester Namens
Ignaz Valenöiö hat sich das Verdienst einer wesentlichen
Verbesserung derselben erworben ; er hat nämlich an dem
Webstuhle eine Walze angebracht , auf welche sich die Ross¬
haargewebe aufwinden , wodurch dem Webenden die Arbeit
um Vieles erleichtert ist . Holzwebstuhl und Holzkamm sind
die einzigen Werkzeuge , mit denen der Rosshaarweber hantirt .
Das Färben der Haare , das vordem inNeumarktl mitCurcume
undRothholz ausgeführt werden musste , geschieht seit 1820
in den Fabriken hierselbst durch eigene Arbeiter . Gegenwärtig
zählt man 510 Webstühle mit ungefähr 900 erwachsenen
männlichen und weiblichen Arbeitern und 300 Kindern . Der
wöchentliche Verdienst eines Arbeiters schwankt zwischen
zwei bis fünf Gulden . Die Arbeitstage sind alle Wochentage
mit Ausnahme des halben Montags und Samstags .

Die erzeugten Siebe führen verschiedene Bezeich¬
nungen , als : ungarische , deutsche , schwarzgelbe , Linzer u . s . w .,
sie werden in verschiedenen Formen , in gröberen und feineren
Sorten geliefert . Die feinste Waare ist biegsam wie ein Seiden¬
tuch ; auf Bestellung werden auch neue Muster geliefert , für
gewöhnlich wird jedoch die altherkömmliche Musterung ge¬
fertigt .

Die Erzeugnismenge an Rosshaarsieben hat sich seit
fünfzig Jahren geradezu verdoppelt ; indem sie früher im
Werthe auf 100 .000 bis 120 .000 fl . beziffert wurde , reprä -
sentirt sie heute einen Werth von 250 .000 fl . Die Jahres¬
erzeugung von Krollhaar (Rosshaar für Matratzen und Möbel )
wird heute auf durchschnittlich 120 .000 fl . geschätzt .

Der Haupt ab satz für die kraini sehen Rosshaar -
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Siebböden ist im Inlande in Ungarn , Galizien , der Bu¬
kowina , Steiermark , Kärnten und in anderen österreichi¬
schen Provinzen, im Aus lande in erster Linie in Italien
und in der Levante , dann in Spanien , Frankreich und
den Niederlanden . Die Krollhaare gehen hauptsächlich
nach Triest , Italien und nach der Levante.

Auf den Ausstellungen des In- und Auslandes hat
dieserkrainischeHausindustriezweigbereits ansehnlichePrä-
miirungen und Anerkennungen gefunden.

Leinen-Hausindustrie. In den Gerichtsbezirken von
Lack und Krainburg ist die Erzeugungvon Rupfenleinwand,
sowie halb und ganz gebleichter Leinwand als Industrie¬
gegenstandnächst der Gegend von Mannsburgund Zwischen¬
wässern am bedeutendsten. Leinwand für den Hausgebrauch
wird in fast allen Bezirken des Landes erzeugt, und es stellten
bis vor wenig Jahren die Weiber im Möttlingerboden und
in der Gottschee ihre Unter- und Obergewänder aus eigener
Leinwandher. Die Lacker und Krainburger Gegend betreibt
diesen Hausindustriezweig seit mehr als 500 Jahren , und
heute weben da mindestens einige tausend Personeu, und
von da gelangt eine bedeutende Menge Stücke Leinwand in
den Handel. Doch der schon eingangs erwähnte Rückgang
durch dieFabrication machtsich namentlich in diesem Zweige
der krainischen Hausindustrie recht fühlbar , wie auch die
Baumwollwaare der Leinenwaareüberhaupt starken Eintrag
thut . Früher waren gesuchte Exportartikel aus diesem In¬
dustriebezirke die gute dauerhafte Segelleinwand, sehr viel
Sack - und Hausleinwand; das hat, wie gesagt, bedeutend ab¬
genommen. Lack und Krainburg liefern aber auch die
schön gefärbte blaue Leinwand , die den ganzen ein¬
heimischen Bedarf deckt und sich durch besondere Güte
auszeichnet.
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Oberkrain liefert weisse und farbige Bandwaare als

Hausindustrie-Artikel von besonderer Güte .
In diese Kategorie gehören auch die in der Umgebung

von Mannsburg (bei Stein ) und Krainburg, in Flödnig und
Gamling erzeugtegewebteLeinenfatschen ; im Jahre 1638
gab es auch in Krainburg selbst » Fatschenmacher« .

Bis zum Jahre 1850 hatten der Krainer Leinen und
das Krainer Garn besonders aus den Bezirken Krainburg
und Lack einen bedeutenden Absatz nach Italien, wo sie
einen vorzüglich gesuchten Handelsartikel bildeten.

Tuchwaaren . Auch die Erzeugung in der Lodentuch-
Hausindustriehat, wie schon in der Einleitunghervorgehoben
wurde, durch die Fabrikswaare einen empfindlichenund ra¬
piden Rückgang erfahren, und es ist gegenwärtig nur mehr
die Erzeugungvon Lodentuch aus der Umgebungder Berg¬
stadt Idria in Innerkrain, dann aus dem Feistritzer und
Radmannsdorfer Bezirke nennenswerth.

In der Umgebung des bekannten Seebades Veldes in
Oberkrain wird der sogenannte » Oberkrainer Flanell «
erzeugt, der sich durch Güte und Solidität der Waare einen
guten Namen gemacht hat.

Kotzen und Teppiche . SchonValvasor (1689) erwähnt
die Kotzen und Decken von St . Jörgen (Dorf St . Georgen
im Krainburger Bezirke ) , von wo noch heute beliebte schön¬
haarigeund ziemlich weiche Kotzenals St . Georgner ordinäre
Kotzen auf den Markt gelangen.

Die gleichfalls im Krainburger Bezirke verfertigten ge¬
wöhnlichen Laufteppiche weisen recht gefällige Muster
auf und bewähren sich als besonders dauerhaft.

Die bäuerlichen Erzeugeryerscheinen mit diesen beiden
Waaren an grösseren Markttagen in der Landeshauptstadt
Laibach und halten sie auf dem Marienplatze beim Kloster
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der P . P . Franziskaner unter stets grossem Andränge den
Kaufenden feil.

Spitzen. Einen hervorstechenden Aufschwung hat, wie
im böhmischen Erzgebirge — dank der huldvollen Bevor¬
zugung und Anregung für die österreichische Spitzenindu¬
strie durch Ihre Majestät die Kaiserin und Königin Elisa¬
beth — die altherkömmliche Spitzenindustrie in und um
die Bergstadt Idria in den letzten zwei Decennien gefunden .

In die frühesten Zeiten reicht die Beschäftigung mit
dem Spitzenklöppeln in der Idrianer Gegend zurück, und die
Ueberlieferungweiss davon zu erzählen , dass schon vor Auf¬
findung des Quecksilbererzesin Idria 1479 hier dieser Haus¬
industriezweig betrieben worden. Doch sind aus diesen
frühesten Zeiten unserer heimatlichenSpitzenklöppeleikeine
Spuren mehr vorhanden, und erst aus der Epoche von 1670
bis 1750 haben sich noch Reste erzeugter Waaren erhalten,
die nach dem sogenannten croatischen Muster gefertigt
wurden und sich noch heute hie und da vorfinden .

Der um Krain so vielfach hochverdiente Ethnograph
und Verfasser einer Reihe gediegener Werke über dieses
Land und seine Bewohner , B . Hacquet , der in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch mehrere Jahre als
Werksarzt in Idria angestellt war , hat in seinem ebenso
trefflichenwie seltenen Buche : » Abbildungund Beschreibung
der südwestlichenund östlichenWenden, Illyrer und Slaven ,
deren Gewerbe u . s . w . « (Leipzig 1801) auchüber die Idrianer
Spitzen wörtlichalso Aufschluss gegeben; er schreibt : » Viele
Mädchen, die Weiber (in Krain) alle tragen eine Leinenhaube,
an dieser ist eine breite Spitze in vielen kleinen Falten
quer über den Scheitel gelegt . Diese Spitzen werden im
Lande , besonders aber ausserordentlich viel in dem
Bergwerke Hydria gemacht, so dass noch ein ziem -
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licher Handel damit ausser Land getrieben wird. Es
sind freilich keine Brüsseler Spitzen , aber doch
weiss und fein genug , um ihrem Endzwecke zu ent¬
sprechen . « Quer über diese Spitzen geht (in der Kopftracht)
eine goldene Borde, Band oder andere Stickerei, welche das
Ganze sehr hebt.

Eine dritte Epoche in der Spitzenklöppelei dieser
Gegend begann 1750 und reichte bis 1820 mit 24 Mustern
der sogenannten » gesetzten Spitzen « (stavljene) , die heute
abergar nicht mehrgearbeitetwerden , wenngleichdafür noch
immer die Bezeichnung » neue « Spitzen im Yolksmundeauf¬
recht erhalten erscheint. In dieser Epoche, 1767, hatte die
Kaiserin Maria Theresia eine Lehrerin nach Laibach
entsendet, um denBewohnerinnen desLandesKrainAnleitung
in der Anfertigung von Blonden , Seiden -, Zwirn - und
Garnspitzen zu geben ; doch diese Schule verfiel bald !

Die vierte Epoche begann 1820, als die Bergraths¬
gattin Passetzky aus Joachimsthal in Böhmen ganz neue
Muster aus dem Erzgebirge nach dieser Gegend verpflanzte ,
die noch gegenwärtig unter dem Namen neucroatische
Spitzen im Handel sind ; diese vierte Epoche reichte bis
zum Jahre 1873 , in welchem die fünfte und neueste
Epoche mit der Wiener Weltausstellung ihrenAnfang
nahm, dennder eigentliche heutige Aufschwung da tirt
eben erst von dieser ersten grossen Exposition in
Oesterreich .

Obschon bereits im Jahre 1870 die Stadtgemeinde eine
CollectionSpitzen-Manufacte in Cassel ausstellte und hiefür
mit einem Anerkennungsdiplome ausgezeichnet wurde, so
hob sich die Production und der Spitzenhandel erst
nach der Wiener Weltausstellung . Zum Zwecke der Be¬
schickung dieser Ausstellung wurde von Seite der Stadt-
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gemeinde ein Damencomitögewählt und in dieses auch Frau
Karoline Lapaj n e berufen,welcheeine besondereThätigkeit
dadurch entwickelte, dass sie an hervorragend tüchtige Klöpp¬
lerinnenAufträge, Musterund Unterweisungenertheilte, dann
gelieferteArbeiten in Stücklängenvon 25 bis 50 Centimeter
sammelte, gehörig ordnete und nach erfolgtem und gutge¬
heissenem Arrangementzur Ausstellung brachte . Hiefiir wurde
die Stadtgemeinde mit der Verdienstmedailleausgezeichnet.

In Folge der Ausstellungfingen nun die Idrianer Spitzen
an, grössereAufmerksamkeitauf sich zu ziehen , und es suchte
sich der dortige HandelsmannHerr Stefan Lapajne in seiner
Eigenschaftals Spitzenhändleralsbald Grossfirmen , zunächst
in Wien , welches bisher die Hauptabsatzquelle bildet,
dann schon 1876 einige ausländische Firmen auf, als in
Sachsen , Rheinpreussen , Russland etc., welche Ver¬
kaufstädte zum grösseren Absätze und regerer Erzeugung
wesentlich beitrugen. Im Jahre 1876 fand in Idria die Er¬
öffnung der vom hohen k . k . Handelsministeriumerrichteten
Klöppelschule statt , an welcher die einige Jahre vorher
auf Grund ihres natürlichen Talentes als reformirendeAuto¬
didaktin aufgetreteneSpitzenklöpplerinJohanna F e r j a n 6 i ö,
eine Bergknappenstochter, als Lehrerin angestellt wurde.
Johanna Ferjanöiö hatte die Idee des Fortschrittes in der
Zeichnungneuer, von den alten traditionellen Mustern ab¬
weichenderFormen aufgestellt und zeichnete mit Rücksicht
auf die Grundidee alter Brüsseler und Venezianer Spitzen
nach eigenem Geschmacke neue Muster, wodurch sie nicht
wenig zu den Erfolgen der Idrianer Spitzen auf der Wiener
Weltausstellung beigetragen hatte , gleichwie Frau Lapajne
für die Verbesserungder ArbeitenwesentlichSorge getragen.

Die Erzeugung nahm sowohl in Bezug aufQuantität als
nicht minder auf Qualität immerwährend zu , weil sich auch
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der Absatz entsprechend steigerte. Dieser gesteigerte Absatz
war aber eineFolge vonVerbesserungenderErzeugung ,
welche darin bestanden, dass stets für neue Muster gesorgt
wurde, welche aus Brüsseler und französischen Gegenden
acquirirtundoft auch mit den bereitsvorhandenenheimischen
in entsprechende Combination gebracht wurden.

Bis etwa zum Jahre 1876 beschäftigten sich circa 30
Leute (Männerund Weiber) mit der Anfertigungvon Muster¬
vorlagen. Diese letzteren wurden in meist sehr primitiv ge¬
zeichnetenExemplaren geliefert, wenn auch einige Zeichner
bedeutendere Fertigkeit besassen. Gezeichnetwurde auf ge¬
wöhnlichem , mit Safran gelb gefärbtem Papier.

Zur Verbesserung der Qualität (und damit indirect des
Absatzes ) erschien da eine Aenderung nothwendig, und so
kam es , dass man dazu schritt, durch geübte gute Zeichner
regelrechte Mustervorlagen herzu stellen und auf oliven¬
gelbem , naturgefärbtem Papier viele tausend Exemplare auf
lithographischemWege vervielfältigenzu lassen , was zumeist
die Laibacher lithographischen Anstalten besorgten.

Im Jahre 1879 wurde eine industrielle Ausstellung in
Teplitz in Böhmen beschickt, und die Idrianer Spitzen er¬
langten die grosse silberne Medaille .

Das Jahr darauf beschickte Frau Karoline Lapajne die
Landesausstellung in Graz mit diesen Mustern von Idrianer
Spitzen , undwurden die ausgestelltenArbeitenmit der grossen
silbernen Medaille prämiirt.

Auf der Ausstellung in Triest 1882 , wo ebenfalls die
neuesten Muster der Idrianer Spitzen zur Exposition gelang¬
ten, wurde den vorzüglichen Arbeiten der Idrianer Frauen
die grosse goldene Medaille zuerkannt, und das Aus-
stellungscomitö erkaufte einen Theil dieser Waare um den
namhaften Betrag von 268 fl . für die Ausstellungslotterie.
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Die Zahl der Spitzenklöpplerinnen belief sich bis
zum Jahre 1870 in der Stadt Idria , dann Unter-Idria und
umliegenden Ortschaften kaum auf 1000 Frauen, während
sich diese Zahl in der Epoche vom Jahre 1873 bis 1890
auf 2500 bis 3000 vermehrte , wobei zu bemerkenkömmt,
dass in diese Zahl nunmehr auch mehrere Bezirke Ober-
krains einbezogen erscheinen, in denen, wie in Sairach ,
Göriach , Eisnern nach Idrianer Mustern geklöppelt und
zeitweilig Schule gehalten wird , wie man auch in neuester
Zeit eine Spitzenklöppelei in dem benachbarten Loic (in
Innerkrain) anstrebt.

Der jährliche Verdienst im Jahre 1860 mit 16 .000 fl .
hob sich bis zum Jahre 1872 auf circa 30 .000 fl . Nach der
Weltausstellung und nach Herrichtung der Klöppel¬
schule bis heute hob sich der jährliche Verdienst (die
früher erwähnten Bezirke miteingerechnet) auf 150.000 fl .,
wovon die Summe von 15.000 fl . für den Zwirnbezug
aus Böhmen in Abschlag gebracht werden muss . Hier sei
nochmals hervorgehoben, dass in Folge der Wiener Welt¬
ausstellung, dann späterer Ausstellungen, Errichtung der
Klöppelschulen etc. sich diese Industrie in die benachbarten
Bezirke und namentlich weit nach Oberkrain hinauf ver¬
pflanzte , während sich früher nur Frauen in Idria, Unter-Idria
und einigen Ortschaften dieses Bezirkes damit beschäftigt
hatten. Der Verdienst von 150.000 fl . entfällt bei der nun
eingetretenen enormenConcurrenz auf folgende tägliche Ver¬
dienste, und zwar für minder geübte Klöpplerinnen 10 kr.
und für die besseren 30 bis 35 kr . per Tag und dies bei
einer Arbeitszeit von mindestens 14 Stunden täglich. Die
nunmehr massenhaft zunehmende Erzeugung in Krain, ins¬
besondere und hauptsächlich aber jene des Erzgebirges hat
zur Folge, dass seit mehr als zwei Jahren der Concurrenz
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wegen sehr ermässigtePreise eingetreten sind , dadurch aber
der Verdienst bedeutend geringer gestellt ist als in den
Jahren 1875 bis 1882 , wo sich eine gute Arbeiterin 50 bis
00 kr . täglich verdienen konnte.

Schliesslich muss abergebührendhervorgehobenwerden,
dass der grosse Aufschwung der Spitzen -Industrie in Idria
zum grössten Theile dem unermüdlichen, unausgesetzten
Fleisse und der regsten Thätigkeit der schon genannten
Frau Karoline Lapajne zu danken ist. Dieselbe hat weder
5IühenochKosten beiArrangirungvonAusstellungsobjecten,
noch sonstige Schwierigkeitengescheut, um diese Industrie
so hoch, als bei unseren Verhältnissen überhaupt thunlich
gewesen , zu heben. Nachdem sie ihre Anverwandte, die
nunmehrverstorbene ersteLehrerin an der hiesigen Klöppel¬
schule , Johanna Ferjanèié entsprechend ausgebildet, war sie
unablässigdarauf bedacht gewesen , auch persönlich auf un¬
zählige Arbeiterinnen in Beziehung auf Fleiss und exacte
Arbeit einzuwirken unddurch dieBenützungderExpositionen
der Idrianer Spitzen -Manufactur allerorts das beste Renom¬
mée zu verschaffen . Dies Alles trug hauptsächlich zu dem
grossartigen Umsätze der Waare im In- und Auslande bei ,
und es wäre nur zu wünschen , dass noch weitere erspriessliche
Absatzquellen eröffnet würden, damit die Waare nicht zu
Spottpreisen abgesetzt werden muss .

Im Jahre 1888 wurde anlässlich des vierzigjährigen
Regierungs-Jubiläums Seiner Majestät Kaiser Franz Josef I.
die vom k . k . Ministerium für Cultus und Unterricht errich¬
tete, mit der k . k . Fachschule für Holzschnitzereiverbundene
Fachschule für Stickerei und Spitzennäherei in Laibach
feierlich eröffnet , in welcher das Spitzennähen auch nach
den in Oberkrain erhaltenen alten krainischen Mustern für
Kirchen- und Hausgebrauch gelehrt wird .
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Kopftücher , Jäckchen . Aus dem Anfänge dieses Jahr¬
hunderts , um die Laibacher Congresszeit, stammt der In¬
dustriezweig der gestickten Kopf- und Taschentücher, die
in den Bezirken Stein , Radmannsdorf , Sittich , sowie
in der nächsten Umgebung der Landeshauptstadt angefer¬
tigt werden, und welche ursprünglich durch Bestellungen
von Kaufleuten in Laibach nach Mustern der Fabrikswaare
in Arbeit genommen wurden. Diese gestickten Kopftücher,
die als » pece« mit Spitzen verziert eigenartig um das Haupt
geschlungen und mit zwei Enden hahnenkammartig gebun¬
den werden, waren in demDecennium von 1860 bis 1870 in
Abnahme gekommen, doch beginntneuestenswieder ein Auf¬
schwung in diesem Modeartikelunserer bäuerlichenMädchen
und Frauen. Die gestickten Taschentücher hielten sich aber
immer auf derselben Höhe grösserer Verbreitung, und die
Erzeugung derselben zählt immer nach Tausenden, während
die weitaus kostspieligere Waare der gestickten Kopftücher
1875 bis auf 1500 Stücke zurückgegangenwar . Uralt hinge¬
gen ist dieHausindustrie der Stickerei mit selbstgefärb-
terWolle bei den schon erwähnten » weissenKrainern « für
alle Details ihrer männlichenund weiblichenNationaltracht.

Eine nicht unbeträchtliche Hausindustrie bilden ferner
im Steiner Bezirke die baumwollenen Häubchen und
Jäckchen für Kinder , Handstickerei, die sich durch hübsche
Muster und gefällige nette Arbeit auszeichnen und preis¬
würdig auf den Markt kommen.

Strümpfe , Socken , Jacken . Nicht unbedeutend ist die
Hausindustrie der in Idria erzeugten Schafwoll - und Zwirn¬
strümpfe und Socken, sowie der in Oberkrain, und zwar in
der Umgebung von Krainburg, in Neumarktl, Veldes , Jauer-
burg und Assling erzeugtenStrümpfe, Socken , Fäustlingeund
Jacken aus Schafwolle ; durchwegs gute und solide Waaren.

37 r



Freilich hat in den letzten Jahrzehnten auch in dieser
Hausindustrie die Concurrenznamentlich seitens der böhmi¬
schen Wirkwaarenfabricate einen bedeutenden Rückgang
herbeigeführt, was jedoch unsere heimatlichenArbeitskräfte
nicht abhielt, ihre bezüglichen Erzeugnisse in den Mustern
immer mehr zu vervollkommnenund die erzeugte Waare so
möglichst concurrenzfähig zu erhalten. Der Werth der fast
ausschliesslich nur im Winter von Mädchen und Frauen als
landwirthschaftlicheNebenarbeit gelieferten solchenErzeug¬
nisse beziffert sich per Jahr im Verkaufe auf 12 .000 fl .

Geflochtene Tuchschuhe , Kopfringe . In einzelnen
Dörfern Ober- und Unterkrains ist seit nahezu vierzig Jahren
eine Hausindustrie eingeführt und in guter Aufnahme be¬
griffen , nämlich die Erzeugung von geflochtenen Tuch-
(Haus -) Schuhen, sogenannten Patschen aus Tuchabfällen.

Man kann die Zahl der damit beschäftigten Arbeite¬
rinnen, die diese Arbeit gleichfalls als Nebenarbeit in den
Wintermonaten betreiben, auf mindestens hundert veran¬
schlagen , und repräsentirt die derartig fertiggestellteArbeit
von einigen tausend Schuhen einen Werth von einigen
hundert Gulden .

Für die Köpfe der Wasserträgerinnen liefert man in
Ober- und Unterkrain als Unterlage des Schaffes Kopfringe,
die aus verschiedenen farbigen Tuchstreifen geflochten
werden.

Strohflechterei . Schon Hacquet gedenkt in seinem
bereits angeführten Buche : » Abbildung und Beschreibung
der südwestlichen und östlichen Slaven « der krainischen
Strohhüte. Er sagt : » Der Mann trägt auf dem Kopfeim Som¬
mer einen Strohhut, wie sie solche selbst mit vieler Geschick¬
lichkeit verfertigen und auch ausser Landes verkaufen. «

Die Einführung dieser Hausindustrie, die heute schon



auf jener Stufe der Entwicklung und Vervollkommnungan¬
gelangt ist, um den Import fremden Fabricates nach Oester¬
reich auf ein Minimum zu reduciren , verdankt unser Land
einem Eingebornen aus Jauchen, welcher als österreichischer
Soldat im vorigenJahrhundert die Strohflechtereiim Florenti-
nischen kennen lernte und sie dann, heimgekehrt, seinen
Dorfgenossenlehrte (um 1775) . Die ersten krainischenStroh¬
hüte gingen also aus dem DorfeJauchen im Gerichtsbezirke
Egg hervor . Der Absatz derselben war ursprünglich be¬
greiflicherweise auf Krain beschränkt. Doch nicht lange
nachher, und ein Tiroler brachte die bereits so weit vorge¬
schrittene Waare in den Handel ausserLandes ; jetzt steigerte
sich auch rasch die Erzeugung derselben, und sie blieb nicht
mehr auf Jauchen beschränkt, sondern auch andere umlie¬
gende Ortschaften wandten sich demVerdienst versprechen¬
den neuen Hausindustriezweige zu . Es wurden bald auch
feinere Geflechte als bisher erzeugt, um erhöhten Ansprüchen
genügenzu können, und derTiroler Andr easGrimm machte
sich seit 1800 um denVertrieb derselben viel verdient. Nach
Tirol und Kärnten zunächst gingen die Erzeugnisse der
Ortschaften Beischeid , St . Jacob, Mannsburg, Terfein, Stob,
Studa, Dragomel, Jauchen, Domzale u . s . w . Das feinere Ge¬
flecht ging auch schon nach Deutschland hinaus .

Mit demWachsthumund der Ausdehnung dieser Haus¬
industrie erstanden auch allmälig mehr und mehr Ver¬
mittler des Handels ; ausser dem schon genannten Andreas
Grimm begegnen uns als solche Peter und Lorenz Mellitzer
und dann der KiemenBlasnik (1834) später ; dann ( 1840 bis
1850 ) Andreas Jelenz in Jauchen. Schon führte man jähr¬
lich um circa 16 .000 fl . C .-M . Strohhüte aus Krain vorzüg¬
lich nach Tirol, Steiermark und Kärnten aus , und der Hut¬
preis bewegte sich von vier Kreuzer bis zu einem Gulden
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per Stück . I)a erschien Paul Mellitzer 1S59 mit neuen
Mustern , und mit einem Schlage gewann nicht nur die Er¬

zeugung der Strohhüte einen starken Aufschwung , sondern
man begann auch sogleich mit der Anfertigung anderer Ge¬
genstände aus Stroh , wie Taschen , Tischteppiche , Sohlen für
Schuhe , Bänder und Quasten .

Auf die volle Höhe der fachgemässen Fabricationward
aber neben dem auch heute noch selbstständig arbeitenden
Hausindustriellen die Strohflechterei Krains , wie schon in
der Einleitung betont , durch Hinzutritt der Grossindustrie
in der neuesten Zeit (seit 1867 ) gebracht , mit der Einführung
der Press -, Schleif - und Druckmaschinen , und haben sich ausser
den Fabrikanten Franz Supanöiö , Suäek , Logar , Flies , Maöek ,
Dolenc,Riedl die Firmen J . Mellitzer und Kleinlechner & Co .,
Gebrüder Kurzthaler , Peter Ladstädter & Söhne , Josef Ober -
walder & Co,, Jos . Grosslercher &: Co . und Georg Mellitzer &
Stemberger , die sogenannte Tiroler Colonie , ganz besonders
um die Hebung dieser Industrie in Krain verdient gemacht
und namentlich die letzten sechs Firmen auch viel Floren¬
tiner Geflecht in Verarbeitung gebracht .

In technischer Beziehung kommt zu bemerken, dass in
der Periode bis 1790 die Werkzeuge sich noch aus einem
gewöhnlichen Model und einem Holzkolben zum Glätten zu¬
sammensetzten. bis 1835 bestand die Maschine aus einem
» Stuhle « , von 1840 an wurden feinere Hüte mit drei Paar
Halmen erzeugt, 1866 fing man das Spalten des Strohes an ,
und 1867 gelangten die vorgenannten Maschinen (Press-,
Schleif- und Druck-Maschine ) zur Aufstellung und Anwen¬
dung. In dem gebirgigen Theile des Industriebezirkes von
Egg und des benachbarten von Stein , in denen heute diese
Waare gefertigt wird, schneidet, spaltet und flicht man das
Stroh, in den in der Ebene gelegenen Ortschaften wird es
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dann zu Strohhüten vernäht, die dann in den Fabriken ge¬
leimt , gebürstet und geformt werden.

Die Zahl der hausindustriellenArbeiter überhaupt kann
rund mit 10 .000 angegebenwerden; dasErzeugungsquantum
der Hausindustrie und Fabrik mit mehr als l 1^ Millionen
Hüten per Jahr.

Im Jahre 1874 waren über Anordnung des hohen k . k .
Handelsministeriumsin den Hauptstätten der Strohhutfabri-
cation in Mannsburg, Tersain, DomZale und Aich Fachcurse
für Strohflechterei errichtet worden, die zur Erzeugung
schöner Geflechte wesentlich beitrugen, jedoch noch im
selben Jahre wieder aufgelassen wurden. Es wäre die Wieder¬
eröffnung solcherSchulen , anderseits auch eine bessereCultur
des Geflechtsstrohes im Lande selbst sehr zu wünschen .

In den Ortschaften der Pfarre St . Marein , Lipoglav
und Polica, sowie in St . Leonhard bei Laibach wird ferner
als Hausindustrie die Anfertigung von Brodkörben, Brod-
backkörben, Säekörben und Fussdecken betrieben. Die Zahl
der Arbeiter kann man im Ganzen (Männer, Weiber und
Kinder) auf circa 200 veranschlagen, und deren Verdienst
mit 10 bis 30 kr . per Tag . Körbe werden jährlich ungefähr
30 .000 Stück , Fussdecken 10 .000 Stück erzeugt, einheimische
Händler bringen erstere in Krain, Kärnten , Salzburg , Ober¬
österreich, Tirol , Steiermark und Croatien zum Verkaufe,
während sich der Absatz der Fussdecken auf Krain und die
zunächst gelegenen Länder beschränkt . Der Preis dieser
Waaren stellt sich mit 3 bis 10 kr . für Brodkörbe, mit 25
und 40 kr . für Säekörbe und mit 5 bis 12 kr . für Decken.

Holz- und Korbflechtwaaren . Die Holz -Hausindustrie
Krains ist eine sehr bedeutende und deckt nicht allein den
heimischen Bedarf , sondern es werden auch bedeutende
Mengen ausser Landes verkauft. In jedem Bezirke werden
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Holzwaaren im Wege der Hausindustrie erzeugt, in den Ge¬
richtsbezirkenReifniz ,Gottschee, Grosslaschitz, Laas, Loitsch,
Laibach, Radmannsdorf und in einigenTheilen der Gerichts¬
bezirke Idria , Krainburg und Lack ist jedoch die Holz -Haus¬
industrie von besonderer Bedeutung. Die Verfertigung von
Schaffern , Wannen, Fassein , Zubern und anderen Geschirren
wird hauptsächlich im Winterund im Frühjahre mit gewöhn¬
lichen Werkzeugen bewerkstelligt. Das Holz wird zumeist
am Stamme gekauft, im Walde zu Dauben geschnitten und
dann in den Wohnungen zu fertiger Waare verarbeitet.

Die Erzeugung von Drechslerwaaren wird mit gewöhn¬
lichen Werkzeugen betrieben. Die Holzschnitzarbeiten, als :
Löffel, Handschaufeln, Fliegenwedel, werden mit einfachen
Messern verfertigt.

Mulden , Getreide- , Schnee -, Malz- und Mehlschaufeln
werden im Walde mit Handhacken roh ausgearbeitet und
zu Hause fertig gemacht. Die Holzreifenfür Schachteln, Holz¬
siebe , Holzreuter wurden bis ungefähr 1850 mit der Hand
gebogen, jetzt geschieht dies mitWalzenmaschinen aus Holz
und aus Eisen.

Im Reifnizer Gerichtsbezirke werden aus Fichten- und
Tannenholzungefähr11 .000Butten (Brenten) , 5000Wannen ,
20 .000 Schäfifer, 10 .000 Kübel , 20 .000 Holzschachteln,3000
Bottiche, 2000 Kannen , aus Buchenholz 8000 Reibeisen,
300 .000 Koch- und Esslöffel , 3000 Sensenstiele, 20 .000
Besenstiele , 2000 Holzkörbe, 2000 Dreschflegel , aus Pappel¬
und Lindenholz8000 Schaufeln , aus Buchsbaum500 Pfeifen ,
aus Hasel 3000 Heugabeln, circa 300 Metercentner Heft¬
schienen für Siebe , 0000 Heurechen, 500 .000 Siebreife ,
aus denen ungefähr 400 .000 Siebe mit Haselholzgeflecht
und Rosshaar, dann circa 20 .000 Siebe mit Messing - und
Eisendrahtgeflecht erzeugt werden, aus Pappelholz 3000
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Wetzsteinhalter , aus Kirschholz 7000 Fässchen , aus Ahorn
und Linde 200 .000 Teller und andere Drechslenvaaren ; im
Gerichtsbezirke Gottschee aus Buchenholz ungefähr 4000
Schaufeln , 400 Salatlöffel (Gabel und Löffel), 5000 Mulden ,
1500 Wiegen , 200 bis 300 Billich -Fangapparate, mehrere
hundert Rübenhobel und Sessel , aus Bimholz Tabakpfeifen ,
aus Fichten - und Tannenholz ungefähr 30 .000 Schäffer , 2000
Brenten , 1100 Wasserschöpfer , Schmalz - und Wasserkübel
und Butterfässchen , aus Fichten -, Tannen - und Kirschholz
ungefähr 10 .000 längliche ovale Fässchen (genannt Sodritzen ,
Putscherl ) , aus Kirschholz ungefähr 100 Spinnräder , aus
Hasel , Hartriegel , Kornelkirsche , Weiss - und Schwarzdorn
mehrere tausend Schirm - und andere Stöcke , aus Kornel -
baum und Schwarzbuchenholz ungefähr 5000 Hammerstiele ,
Mühl - und Sägespindeln , aus Buchen -, Linden -,Ahorn -,Eichen -,
Kirschen -, Korneibaum - und Nussbaumholz mehrere tausend
T eller , Leuchter , Schreibzeuge , Kleiderhalter , Rahmen , Körbe
und Spielereien , aus Hasel mehrere hundert Fliegenwedel
erzeugt .

Im Gerichtsbezirke Grosslaschitz werden aus Fichten -
undTannenholz ungefähr 3000 Brenten , 500 Wannen , 20 .000
Schäffer , 200 Kübel , 500 Fässchen , über 20 .000 Zargen und
Siebreife , 50 .000 Fassspunde , mehrere tausend Büchsen für
Gewürze , aus verschiedenen Sträuchern ungefähr eine halbe
Million Bündel Zahnstocher zu je hundert Stück , aus Eichen¬
holz einige hundert Bottiche , aus Buchen - und Ahornholz unge¬
fähr 30 .000 Löffel, aus Hasel , Esche und Korneibaum ungefähr
400 Rechen, aus Kirschbaumholz500 Fässchen, aus Buchen¬
holz 300 Kinderwägen , aus Buchen - und Ahornholz 10 .000
Teller und Schüsseln , aus Hasel mehrere hundert Fliegenwedel
erzeugt . In den Gerichtsbezirken Laas und Loitsch und einigen
Dörfern des Bezirkes Adelsberg werden ungefähr jährlich
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erzeugt : Aus Fichten- und Tannenholz 100 .000 Schäffer ,
1000 Bottiche und Fässer, 2000 Weinbrenten, aus Buchen -
und Ahornholz ungefähr 160.000 Löffel, aus Buchenholz
2000 Krauthobel, 1000 Kurbeln für Schleifsteine , aus Hasel
mehr als eine halbe Million Fassreifen und ungefähr 10.000
Rechen. Im Gerichtsbezirke Laibach werden ungefähr eine
Million Kistchen für Surrogate und Feigenkaffee aus Buchen¬
holz , circa 100.000 Kisten, dann 2000 bis 3000 Schäffer
und ungefähr 400 Wannen aus Fichten- und Tannenholz,
eine bedeutende Menge Hobelspäne für Zündhölzchen¬
schachteln und eine grosse Menge Fässer für Honig, Cement,
Färb - und andere Waaren, dann mehrere hundert Wagen¬
leitern aus Fichtenholz , über 10.000 Löffel aus Ahorn¬
holz und mehr als eine Million Büschel Zahnstocher aus ver¬
schiedenen Sträuchern, mehrere tausend Besen aus Birken¬
reisig erzeugt. Im Bezirke Radmannsdorf werden jährlich
aus Fichten- und Lärchenholz ungefähr erzeugt 17 .000 bis
20 .000 Schäffer , aus Fichten- und Buchenholz 300 Schmalz -,
Kraut - und Waschbottiche, aus Buchenholz über 200 Hand-
und andere Schlitten, Pflüge und Wirthschaftswägen, dann
einige hundert Schneeschaufeln, aus Ahorn ungefähr 3000
Löffel und 200 bis 300 Paare Holzschuhe, ferner Tabaks¬
pfeifen , dann aus Fichtenholz beiläufig 200 Bienenstöcke .

Aus dem Gottscheer Bezirke , in welchem seit einigen
Jahren , und zwar in der Stadt Gottschee, eine Fachschule
für Holzindustrieund Stöckeerzeugungund eine Korbflecht¬
schulebestehen, werdenauch grosseQuantitäten roherStöcke
in’s Ausland exportirt, um dann wieder in grossenMengen als
Spazierstöcke nach Oesterreich eingeführt zu werden. Die
gedachte Schule hat bereits, was die Belebung der Hausindu¬
strie in einigen Gegenden des Gerichtsbezirkes Gottschee,
was den Formensinn, Feinheit und stylgerechteAusführung
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der Arbeitenanbelangt, viel erreicht, und es ist mit Bestimmt¬
heit zu erwarten, dass in einigen Jahren die durch die Schule
geförderte Hausindustrie viele Familien ernähren wird .

Aus demLacker undKrainburgerBezirk werdenSchaffer
und Fässergeliefert. Die Fässerwerden zumeist beim Exporte
von Sauerkraut, Honig, sowie bei Versendungen von Brannt¬
wein für den Localbedarf verwendet. Auch zur Verpackung
von Eisennägeln und anderen Eisenwaaren werden einige
tausend Fässer verwendet, die der Lacker und Radmanns-
dorfer Bezirk liefern . Waschzuber werden im Lacker Bezirk
ungefähr 800 und Spinnräder 1000 jährlich erzeugt , die zu¬
meist in Krain Absatz finden . In der Pfarre Schwarzenberg
imBezirke Idria wirddieSchäffer - undWaschzuber-Erzeugung,
sowie jene kleinerHolzwaaren in ziemlich bedeutendemUm¬
fange betrieben und in Innerkrain, Triest und dem Küsten¬
lande abgesetzt. Rübenschaber liefert die Umgebung von
Mannsburg im Steiner Bezirke zwischen 3000 bis 4000 jähr¬
lich , welche auch in Steiermark, Croatien, dann in Fiume und
Triest Absatz finden .

Die für den Feldbau nöthigen Geräthe, als : Heugabeln,
Rechen, diverse Stiele , Dreschflegel , Pflug- und andere Räder
werden in nahezu allen Bezirken erzeugt, der Absatz der¬
selben beschränkt sich jedoch nur auf Krain .

Die Hausindustrie-Erzeugnisse aus dem Reifnizer , Gott-
scheer, Grosslaschitzer und Radmannsdorfer Bezirke finden
in Krain, im Küstenlande, Kärnten, Steiermark, Dalmatien,
Croatien und Slavonien , einige auch in Ober- und Nieder¬
österreich, Bosnien , Deutschland, Serbien, Rumänien und
anderen Orten, die aus dem Laaser, Loitscher und Laibacher
Bezirke meistens in Krain, dann aber auch im Küstenlande
und Kärnten, Zahnstocher auch in Wien , Ungarn, Galizien ,
Deutschland, Serbien und Rumänien Absatz.
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Die Korbflechtereiwird in Krain vorzüglich in den Ort¬
schaften an der Save von ViZmavje bis Förtschach, im
Wocheinerthaie, in Innerkrain bei Idria , Planina und im
Wippacherthale, dann im Reifnizer Bezirke seit undenklichen
Zeiten als Hausindustrie betrieben. Seit einigen Jahren thun
sowohl die Korbflechtschulein GottscheeVieles zur Vervoll¬
kommnungdieses Hausindustriezweiges, als auch zwei Lehrer,
welche am k . k . TechnologischenGewerbe -Museum in Wien
herangebildet wurden. Die Erzeugung beschränkte sich bis
zum Jahre 1830 meist auf Körbe für den ländlichen Ge¬
brauch . Um diese Zeit lernte ein Korbflechter aus Förtschach
bei Lustthal in Agram die Verfertigungvon Hand -, Wiegen -,
Deckel- und anderen Körben, sowie das Färben der Ruthen
mit Indigo. In seinen Heimatsort zurückgekehrt, betrieb er
die Anfertigung derartiger Körbe, die im nahen Laibach
leicht Absatz fanden. Aufgemuntert durch den schnellen ,
vortheilhaften Absatz haben auch andere Korbflechter der¬
artige Körbe verfertigt. Der Absatz war zwar ein schneller,
allein die Erzeugung konnte sich quantitativ nicht besonders
heben, weil die Verkäufer nur den Localbedarf zu decken
hatten und die wegen des grossen Volumens der Körbe
theuere Wagenfracht einen Export nicht zuliess . Der Eröff¬
nung der Eisenbahn folgte auchgleich eine regere Thätigkeit
in dem Betriebe dieser Hausindustrie, und dem Beobachter
entging es nicht, dass sich dieselbe seit dem Jahre 1849 zu¬
sehends hob, weil die Eisenbahn es ermöglichte, hierländige
Körbe in den Nachbarländern Kärnten , Steiermark, Croatien,
ja auch in Oberösterreich und Ungarn abzusetzen.

Der Reifnizer Bezirk liefert jährlich ungefähr 20 .000
Körbe aus Hasel, Weide und Waldrebe, der Laibacher un¬
gefähr 50 .000 aus Weide ; in diesem Bezirke werden auch
Flaschenkörbeerzeugt. Das Material ist in genügenderMenge
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im Lande vorhanden, nur die rationelleWeidencultur ist fast
noch unbekannt, und auch in dieser Richtung würde eine
Korbflechtschule in Laibach, die mit einer Weidencultur-
station in Verbindung stünde, viel Erspriessliches leisten .

Kämme , Bürsten und dergleichen . In verschiedenen
Theilen des Landes, in Inner- und Oberkrain, auch in Unter-
krain verfertigt der Landmann Bürsten und Pinsel , dann aus
Horn Löffel, Kämme, Feuerzeugbüchsen, und sindbesonders
die Homkämme aus Bischoflack zu nennen, die einen an¬
sehnlicheren Handelsartikel darstellen; desgleichen liefert
Oberkrain als Specialität Zinnkreuze, Zinnschalen und die
sogenannten » Soldatenspiegel« .

Johann Murnik

47


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

